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Die Ernährungswissen-
schaftlerin Professorin Dr. 
Kathrin Kohlenberg-Müller 
und ihr Team haben das Diä-
tetikforum Fulda 2018 im 
Zuge des Modellprojekts für 
die diätetische Versorgung 
im Raum Fulda (MoDiVe) 
initiiert. „Es ist ein Gewinn 
für die Region, dass sich pro-
fessionelle Fachkräfte aus 
ambulanter und stationärer 
Ernährungsberatung und  
-therapie regelmäßig austau-
schen und vernetzen kön-
nen“, betont sie. MoDiVe 
wird vom Bund-Länderpro-
gramm „Innovative Hoch-
schule“ als Teil des Transfer-
projekts RIGL-Fulda (Regio-
nales Innovationszentrum 
Gesundheit und Lebensqua-
lität Fulda) gefördert.  

Dokumentation und 
Transparenz 

Wie kann die Ernährungs-
beratung oder -therapie 
durch Ernährungsfachkräf-
te weiterentwickelt werden? 
„Unser Herzstück ist hier der 
Dietetic Care Process, kurz 
DCP, ein prozesshaftes Vor-
gehen, um systematisch diä-
tetische und relevante Infor-
mationen zu sammeln“, er-
läutert Professorin Dr. Koh-
lenberg-Müller. Bisher finde 
keine sektorenübergreifend 
einheitliche Dokumenta- 
tion der Ernährungsbera-
tung und -therapie in Kran-
kenhäusern, Reha-Kliniken 
und ambulanten Praxen 
statt. Das habe sehr viel mit 

den Rahmenbedingungen 
und der verfügbaren Zeit zu 
tun. „Wenn wir jedoch 
durchgängig systematischer 
vorgehen und das prozess-
hafte Vorgehen dichter um-
setzen, kann die Art und Ur-
sache des Ernährungspro-
blems besser hervortreten, 
es kann also eine treffendere 
Ernährungsdiagnose ge-
stellt, eine passgenauere diä-
tetische Empfehlung ausge-
sprochen und ihre Wirkung 
überprüft werden“, sagt sie.  

Wertvolle Impulse bei der 
praktischen Umsetzung des 
Prozessmodells liefert die 
enge Zusammenarbeit mit 
den kooperierenden Praxis-
partner*innen regionaler 
Einrichtungen. So arbeitet 
das Team der Hochschule 
Fulda, dem auch Laura Hoff-
mann, Nadja Noll, Maren 
Peuker und Talitha Wiegand 
angehören, zum Beispiel da-
ran, mit dem Klinikum Ful-
da ein Konzept zu erstellen, 
wie ernährungsbezogene 
Daten entlang des Dietetic 
Care Process in das Doku-
mentationssystem des Klini-
kums integriert werden kön-
nen. „Die Dokumentation 
ist ganz entscheidend für ei-
ne gute und wirksame Be-
handlung. Nur wenn etwas 
dokumentiert wird, kann es 
nachverfolgt werden“, be-
tont Prof. Dr. Roland Radzi-
will, Direktor der Apotheke 
und des Ernährungszen-
trums des Klinikums Fulda.  

Ziel ist es, dass die Pa-
tient*innen mit einer ernäh-
rungsmitbedingten Krank-
heit nach dem Klinikaufent-
halt einen Entlassungsbrief 
bekommen, der auch die er-
nährungsrelevanten Daten 
enthält. So können dann Er-
nährungsfachkräfte in am-
bulanten Praxen oder Reha-
Kliniken, Ärzt*innen oder 
Seniorenzentren die betrof-
fenen Menschen gezielt wei-
terbehandeln. „Damit wird 
der Informationsverlust 
beim Übergang von der Kli-
nik in die weitere Behand-
lung behoben“, erläutert 
Projektmitarbeiterin Maren 
Peuker, die das Klinikum da-
bei konzeptionell unter-
stützt, die Dokumentation 

auf den Weg zu bringen. Die 
Vermittlung von Daten vom 
ambulanten in den stationä-
ren Bereich ist genauso 
wichtig. Deshalb ist ein ähn-
liches Konzept für die ambu-
lante Ernährungsberatung 
und -therapie geplant. 

Individuelle Beratung  
und Therapie 

Die Zusammenarbeit der 
Hochschule mit dem Klini-
kum Fulda hat einen frucht-
baren Effekt – in doppelter 
Hinsicht: „Einerseits wird 
die Ernährungstherapie sys-
tematisch dokumentiert, 
andererseits wird aber auch 
der Dietetic Care Process als 
Standard in die Strukturen 
des Klinikums implemen-
tiert“, erläutert Maren Peu-
ker. Mehr noch: Durch die 
Dokumentation erhobene 
Daten könnten eine wichti-
ge Grundlage für wissen-
schaftliche Studien bilden, 
um die Wirkungen von diä-
tetischen Interventionen 
nachweisen zu können und 
die Qualität in der Ernäh-

rungsberatung und -thera-
pie weiter zu untermauern.  

Keine Frage – wenn ernäh-
rungsrelevante Daten der 
Klient*innen und Pa-
tient*innen, ihre Diagnose 
und die erfolgte individuelle 
Behandlung standardisiert 
festgehalten werden, kön-
nen Empfehlungen zur Be-
handlung nachvollzogen 
und kontinuierlich verbes-
sert werden. Ein einziges 
Schema für die Inhalte der 
Ernährungsberatung oder  
-therapie kann es jedoch 
nicht geben. „Pauschal-Diä-
ten sind zum Scheitern ver-
urteilt“, betont die Diätassis-
tentin und Diplom-Oeco-
trophologin Karen Amer-
schläger, die Erfahrungen 
aus ihrer eigenen Praxis für 
Ernährung in die Koopera- 
tion einbringt. „Die konkre-
ten Empfehlungen einer 
qualifizierten Ernährungs-
beratung entstehen immer 
im Dialog mit den Klient*in-
nen und sind auf den Alltag 
individuell zugeschnitten“, 
betont sie. „Das Thema Es-
sen berührt die persönli-

chen Lebensverhältnisse, 
Vorlieben und das soziale 
Umfeld. Damit Empfehlun-
gen einer Ernährungsbera-
tung erfolgreich umgesetzt 
werden können, muss dies 
berücksichtigt werden“, sagt 
Karen Amerschläger. 

Zielkonflikt: Vorlieben und 
gesunde Ernährung 

Wie schwer es sein kann, 
eine Ernährungsumstellung 
einzuhalten, davon können 
wohl alle berichten, die 
schon einmal ihren Speise-
plan ändern mussten. „Es 
gibt auch immer Zielkonflik-
te zwischen dem, was den 
einzelnen Personen 
schmeckt, und dem, was ei-
ner gesunden Ernährung 
entspricht“, berichtet Mi-
chael Staubach, Leiter des 
DRK Verpflegungs-Manage-
ment, der auch für die Spei-
sepläne der DRK-Senioren-
zentren zuständig ist. Vor al-
lem ältere Menschen gera-
ten schnell aufgrund eines 
veränderten Stoffwechsels 
in eine Mangel- oder Fehler-

nährung. Doch stoßen pro-
teinreiche, ballaststoffreiche 
und gemüsehaltige Speisen 
nicht immer auf große Ak-
zeptanz. 

Ausgebildete Fachkräfte 
für die Region 

Umso wichtiger ist die Ar-
beit professioneller Fach-
kräfte in der Diätetik, die in 
Kliniken und Ambulanzen 
Überzeugungsarbeit leisten. 
Ihre Ausbildung auf dem 
neuesten Stand ist die Basis 
für eine gute Ernährungsbe-
ratung und -therapie. „Wir 
bilden viele Ernährungs-
fachkräfte in der Region und 
für die Region aus“, betont 
Irmtraud Weidenbach, Lei-
terin der Berufsfachschule 
für Diätetik am Klinikum 
Bad Hersfeld, ebenfalls eine 
Praxispartnerin der Hoch-
schule. So kann die dreijäh-
rige Ausbildung zur Diätas-
sistent*in in Bad Hersfeld 
mit dem Bachelor-Studien-
gang Diätetik an der Hoch-
schule Fulda verzahnt wer-
den. „Mit unserem profes-
sionellen Ausbildungsange-
bot grenzen wir uns klar von 
der nicht-qualifizierten Er-
nährungsberatung ab“, er-
klären Irmtraud Weiden-
bach und Professorin Koh-
lenberg-Müller. Dies ist auch 
nötig, denn der Begriff Er-
nährungsberaterin oder Er-
nährungsberater ist nicht 
geschützt. Sogar Personen, 
die nur an einer mehrtägi-
gen Weiterbildung teilge-
nommen haben, können 
sich so nennen.  

Die Gemeinschaftsarbeit 
der Hochschule Fulda mit 
ihren regionalen Partner*in-
nen hat das Potenzial, über-
regional Impulse zu setzen. 
So werden die Ergebnisse 
bundesweit auf Fachkonfe-
renzen und in Publikatio-
nen präsentiert. „Es ist ein 
Privileg mit unseren regio-
nalen Partner*innen zusam-
menzuarbeiten. Wir freuen 
uns über den gelungenen 
Wissenstransfer, der For-
schung und Praxis mitei-
nander verbindet“, betont 
die Professorin Kohlenberg-
Müller. 

Krankheiten wie Bluthoch-
druck, Diabetes und Adipo-
sitas sind auf dem Vor-
marsch. Die Ernährung spielt 
dabei eine maßgebliche Rol-
le. Die Hochschule Fulda und 
Ernährungsfachkräfte aus 
der Region wollen daher die 
Ernährungsberatung und  
-therapie weiterentwickeln, 
um die Versorgung der be-
troffenen Menschen zu ver-
bessern. Beim vierten Diäte-
tikforum Fulda, das pande-
miebedingt virtuell statt-
fand, kamen sie Ende Januar 
erneut zusammen, um sich 
auszutauschen. 

Hochschule Fulda und Praxispartner wollen gemeinsam die Versorgung Betroffener verbessern

Ernährungsberatung und -therapie ausbauen

Dieser Standard soll in den 
Einrichtungen und Praxen 
eingeführt werden, um die 
Qualität der Ernährungsbe-
ratung und -therapie zu si-
chern. „Neu sind weniger 
die inhaltlichen Aspekte des 
Prozessmodells. Neu ist, dass 
die Teilschritte systematisch 
benannt und dokumentiert 
werden und so durch eine 
strukturiertere Vorgehens-
weise das Ernährungspro-
blem transparent wird“, be-
tont Professorin Dr. Kathrin 
Kohlenberg-Müller, Leiterin 
des MoDiVe-Projekts an der 
Hochschule Fulda. 

Der Dietetic Care Process 
wurde im Zuge eines EU-For-
schungsprojekts entwickelt, 
an dem die Hochschule Ful-
da und vier weitere europäi-
sche Hochschulen beteiligt 
waren. 

Die Stufen im Einzelnen: 
Erstens: die strukturierte Er-
fassung diätetisch relevanter 
Daten nach dem aktuellen 
Stand der Wissenschaft, um 
Art und Ursache des diäte-
tisch bezogenen Problems 
zu identifizieren. Zweitens: 
die diätetische Diagnosestel-
lung mit Beschreibung des 
Problems, der Ursachen, An-
zeichen und Symptome so-
wie Ressourcen. Damit tre-
ten die diätetisch bezogenen 
Probleme klar hervor. Drit-
tens: die Planung der diäteti-
schen Interventionen, das 
heißt eine Strategie zur Lö-
sung des diätetischen Pro-
blems in Bezug auf die Res-
sourcen und Möglichkeiten 
der Patient*innen und 
Klient*innen. Viertens: die 
Umsetzung diätetischer In-
terventionen mit Überprü-
fung und, wenn erforder-
lich, Veränderung oder An-
passung der Strategie. Fünf-
tens: Bewertung der diäteti-
schen Strategie und diäteti-
schen Empfehlungen. 

Der „Dietetic Care Process“ 
ist ein Modell für prozessge-
leitetes Handeln in der Er-
nährungsberatung und -the-
rapie in fünf Schritten: 

Prozess in fünf Schritten

„Dietetic Care Process“

Wer kann eine Ernährungsbe-
ratung oder -therapie in An-
spruch nehmen? 

Jeder, der mithilfe einer 
vollwertigen und ausgewo-
genen Ernährung gesund 
bleiben und unterschiedli-
chen Erkrankungen vorbeu-
gen möchte: bei Mangel- 
oder Fehlernährung (zum 
Beispiel Untergewicht, 
Übergewicht, Adipositas); 
bei Erkrankungen des Stoff-
wechsels (zum Beispiel Dia-
betes mellitus, Fettstoff-
wechselstörungen, Gicht, 
Mukoviszidose); bei Erkran-
kungen des Magen-Darm-
Traktes (zum Beispiel Reiz-
darmsyndrom, chronisch 
entzündliche Darmerkran-
kungen); bei Herz-Kreislauf-
Erkrankungen (zum Beispiel 
Bluthochdruck, Herzinsuffi-

zienz); bei Nahrungsmittel-
unverträglichkeiten und -al-
lergien (zum Beispiel Lakto- 
seintoleranz, Nussallergie); 
bei Erkrankungen unter-
schiedlicher Organe (zum 
Beispiel Niere, Leber, Bauch-
speicheldrüse), bei chirurgi-
scher Adipositastherapie 
und bei Essstörungen. 

Wie kann ich eine Ernäh-
rungsberatung oder -therapie 
erhalten? 

Erkundigen Sie sich bei Ih-
rer Krankenkasse nach Mög-
lichkeiten der Bezuschus-
sung für eine Ernährungsbe-
ratung oder -therapie. Wen-
den Sie sich auch an Ihre*n 
behandelnde*n Ärzt*in. 

Wenn präventive Ziele ver-
folgt werden, kann der/die 
Ärzt*in im Vorfeld eine Prä-
ventionsempfehlung für die 
Krankenkasse ausstellen. 
Wenn therapeutische Ziele 
verfolgt werden, kann 
der/die Ärzt*in im Vorfeld ei-
ne ärztliche Notwendig-
keitsbescheinigung für die 
Krankenkasse ausstellen. 
Kontaktieren Sie eine quali-
fizierte Ernährungsfachkraft 
(siehe nächste Frage). Falls 
Ihre Krankenkasse einen 
Kostenvoranschlag benö-
tigt, bitten Sie die Ernäh-
rungsfachkraft darum und 
reichen diesen bei Ihrer 
Krankenkasse ein.  

Bitte erkundigen Sie sich 

bei Ihrer Krankenkasse nach 
der Höhe des Zuschusses. 

 
Wie finde ich eine qualifi-

zierte Ernährungsfachkraft? 
Zu qualifizierten Anbie-

ter*innen für Ernährungsbe-
ratung und -therapie zählen 
(akademisierte) Diätassis-
tent*innen und Fachkräfte 
mit vergleichbarer Qualifi-
kation (z.B. Oecotropho-
log*innen und Ernährungs-
wissenschaftler*innen). 

Weitere Informationen 
finden Sie unter:  
dge.de/fileadmin/public/doc/ 
fb/19-04-29-KoKreis-EB- 
RV.pdf 

Eine Liste mit Ernährungs-
fachkräften für ambulante 
Ernährungsberatung und  
-therapie in der Region Ful-
da finden Sie unter dem 
Link: hs-fulda.de/rigl-fulda/ 
ernaehrungsfachkraefte  

Ein entsprechender Flyer 
kann auch auf der Homepage 
heruntergeladen werden: 
hs-fulda.de/rigl-fulda/ernaeh-
rungsberatung&therapie 

Wer eine Ernährungsbera-
tung oder-therapie sucht, 
stellt sich einige Fragen. Die 
häufigsten hat das Team von 
MoDiVe der Hochschule Ful-
da zusammengefasst. 

Der Gesundheit zuliebe und für eine bessere Lebensqualität 

Häufige Fragen zu Ernährungsberatung

Ein Gewinn für die Region: Im Diätetikforum Fulda tauschen sich Fachkräfte aus ambulanter wie stationä-
rer Ernährungsberatung und -therapie regelmäßig aus.  Fotos: Hochschule Fulda

Wissenswertes zu Ernährungsbe-
ratung und -therapie steht online 
zur Verfügung.

Anzeige


